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Sngenieur SKaj: Sincfe, genehmigte in feiner ©cplußfipung bie

Dom 2luSfteEung8»©efretär §errn Dftajor ©mil ©cfiultheß»
§ämig borgelegte unb Dom gincrajfomitee geprüfte ©d)Iuß»
reepnung ber SluSfteflung, abfdjliefeenb mit einem Dteingeroinn
Don 3fr. 90,000. geraer genehmigte bas ©entralfomitee
bie Dom fßrofibenten beS ginansfomitee, fèerm ©tabtrat
©bhneiber Derfafete unb Dom ©eroerbeoerein gürich ange»
nommene UebernahmS=Urfunbe beS ©eroerbe=2tu8fteEungS»
3fonbS für ©rrieptung eines permanenten SluSfteEungS»
©ehäubeS.

Sie große SluSfteEungSfemmiffion wirb fiep pr Schluß»
ßpung greitag ben 14. Sunt 1895 abenbS 4 Uhr im
fèotel ©entrot in 3üri<h pr enbgüttigen Slbnaptne ber
Rechnung unb Sefcplußfaffung über bie Anträge beS

©entralfomitee berfammetn.

iîûntouale ©emerheauëfteUung ©Icmiê. Sim 9. 3uni
fturbe bie ©tarner fantonale ©etoerbeauSfieEung eröffnet.
Siefelbe ift im ©chüpenpauS unb in ber bap gepörenben
©(pießpaEe fehl praftifcp unb pübfch untergebracht unb mar
bei ber ©röffnung fertig, eine ©ettenheit in unferer 3stt,
bie SluSfieEungen gewöhnlich bann fepon eröffnet, menn noch

niept alles auSgefteEt ift unb fiep fonft noch aUerhanb SluS»

fteEungen machen taffen. SaS Urteil ber Fachleute, bie an
ber ©röffnung teilnahmen, tautet bahin, bie SluSfteEung fei,
menu auch nidjt gerabe fehr groß, fo bod) fehr reichhaltig,
gebiegen, intereffant unb DoEfiänbig. fpptm. greu'.er=Slumer
eröffnete bie SluSfteHung mit einer gebiegenen Slnfpracpe. Slm

23anfelt, baS fich bem erften Diunbgange burch bie SluSfteEungS»
räume anfcploß, fpraepen bie Herren 2BaIcper<®aHati, Die»

gierungSrat ©chropp, KantonSrat Klaufer aus 3ürt<h, Oberft
©aEati, Seglinger unb Safober.

©rftelluug neuer gpuraflefdjuppen hei föern. Ser
SunbeSrat Dertangt Don ber SunbeSPerfamtnlung für @r»

fteEung Don brei meiteren gouragefepuppen auf bem ©algen»
fetb bei Sern einen Krebit Don 90,000 gr.

Sie löoäenhaiher KirchturmSarheiten fepreiten rafch
bormärtS unb roirb nun, günftige SBitterung Dorbehatteu,
ber fgelm in ben näcpften Sagen bon 3'mmermeifter Söhnt
aufgerichtet. SSenn bte Slrbeiten fo bormärtS gehen, fo fann
im §erbfte bte ©inmeihung ber Kirche ftattfinben.

Saê ©cpIöfjcheR a fßrp in ©ceborf, (Uri) beffeu
Dleftauration mit tpitfe beS SunbeS burchgefüprt roirb, naht
nun ber SoEenbung. Sie äußere SluSftattung ift DoUftänbig,
nur im Snnem hantieren noch bie 2Mer, DJlaurer unb
Schreiner. Sie Silber ber alten Settsfapelte haben eilte
Paffenbe Unterfunft gefunben. SaS ©anje roirb fehr hübfeh
— auch ber ©chlofsgarten ift roieber hetgefteüt — unb
toenn man aus einem genfter bie herrliche SluSficpt genießt,
möchte mau ben Sfarrperra Don ©eeborf, ber bemnächft als
®<hloßperr eingießen roirb, faft beneiben, meint bie „®otth-
$oft".

Sraptfeilbapn SabbS'ißlalj'Sdjafcalj). Sen eibgen.
ß^fepgebenben Dtäten roirb eine bunbeSrätlicpe Sotfchaft betr.
^anjeffion einer Srahtfeitbahn Don SaboS*Sßlap nach ber

jptpapalp Dorgetegt. ©S hanbett fich hei biefern fjSrojefte
barum, ben pptreiepen Kurgäften, bereu Kur DorpgSroeife
mtf bie SBintermonate mit fpätem Sonnenaufgang fällt,
^legenpeit p bieten, ohne Slnftrengung p ben fonnigen,
minbgefchüpten unb ganj bunftfreien Spazierwegen ber

"^rgpalbe pnfepen SaboS unb ©djapatp p gelangen, mo
®te ©onne eine ©tunbe früher aufgeht unb erroärmt, als
m Orte fetbft. Dtacpbem nun bie Shalfohle felbft immer
'^ter überbaut ift, ftreben bie Kurgäfte banach, ihre

~baäiergänge roomöglich in freier, fonniger Sage außerhalb" §äufer£omp!eje auSpführen. Sie Soften ber ©rfteüung
^ Sahn ftnb auf 150,000 bis 190,000 gr. beranfcplagt;
m Sape für bie §in» unb Dtücffaprt beträgt pödjftenS 1

<W- Sie Sänge ber Sahn ift jirfa 684 fDîeter, bie gleich»
'"feige Steigung 489 %o, ber ©nbpunft ber Sahn 1860

Steter über Sleer. fÇûr ben feften Stotor auf ber untern
Station ift ©leftrijität, ®aS ober petroleum als SetriebS»

traft in SluSficpt genommen.

Sichtung, Slifeablciternnmtcure! Sorlepten greitag
roar DJfecpantfer $uber Don Sangnau (Sern) famt ©ehülfen
befchäftigt, ben Slipableiter beS fèotelS auf bem Dtapf in
Orbnung p fteHen unb hatte eben begonnen, bte 3lbIeitungS=
brüllte mit bem in ber ©rbe befinblichen Sßflocfe p Derbtnben,

als plöplich, berichtet baS „©mmenth. St.", ein heftiger,
mit ÜMtrren öerbunbener SnaH bte ganje Umgebung erschütterte.

Ser Slip hatte in ben Arbeiter gefchtagen unb foroohl §r.
§uber, als einen ©ehülfen roeit roeg gefchleubert. Septerer
mar weniger ftarf mitgenommen als erfterer unb tarn halb
roieber p fich- ®err £uber aber lag ziemlich lange roie

leblos auf bem Sett, auf roelcheS man ihn brachte, bis eS

erblich infolge fortgefepter SelebungSüerfuche gelang, ihn
roieber pm Seroußtfein p bringen. ©S hatten fich in
Dortiger ©egenb groei Sffietter getreust, aber man fah über
biefelben hinroeg unb Dachte an feine ©efahr, bis ganj
ungeahnt ber Stipfchlag eintrat. — ©S foHeu fich bei ben

Setroffenen feine Dtachroehen eingefteHt haben.

^Srafttftfje Erfahrungen etne§ alten 9Jied)amfer§.

1. ©rfap ber Seberfaiten burd) ffautfehuf»
fchläuche bei Srehbänf-en, Sohrmafchinen k.
Sor einigen Sahren fam ich in ben fjaü, meine alte Seber»

faite meiner fèanbbrehbanf Durch eine neue ju erfepen unb
Da ih im DJtomente feine jur l&anb hatte, berroenbete ich

proberoeife einen fleinen Äautfdfuffchlauch, roie man fie für
Sierpreffionen Derroenbet, als 3ngfaite unb par mit beftem

©rfolg. 06fchon ich meine Srehbanf täglid) gebrauch?, hat
bieje ©chlauchfaite feit 4 Sahren noch nicht im DJfinbeften

gelitten unb tft abfolut unempfinblich gegen SBitterungS»
einflüffe bei höcbüer 3aßfraft nnb gleichmäßig ruhigem ©ange.
SaS Serbinben ber ©nbftücfe gefdjiebt Durch jroet möglichft
furge §afen, bie man aus einem ©tücf Dtunbeifen ma^t,
baS gerabe Die Sicfe hat, roie bie Höhlung beS S^lautpeS.
Sfehr als cirfa 1% ©entimeter Darf feboef) ber §afen nicht
in ben ©chlauch gefteeft roerben, fonft frißt er fich burch-
Sermittelft Sinbûraht befeftigt man biefe §afen in ben

Schläuchen. Steinen Werten toEegen fann ich biefe ©in»
ridjtung aufs SBärmfte empfehlen.

2. ©eroiß hat jeher Ißraftifer fchon Die unangenehme
©rfahrung gemacht, baß ©tahlmerfpnge, alS: Steifet,
Sohrer, Surdpfchläge, Dteibaßlen 2C. mittber»
roertig roerben, fobalb man fie mehreremal tm fjeuer
roieber nadjbeffern muß, b. h- ber Stahl oerliert au §alt»
barfeit.

Siefem Uebelftanb fann man mit ©rfolg begegnen, wenn
man baS betreffenbe ©tahlftücf Dor bem gärten ein' wenig
erroärmt unb bann in ein ©tücf ©dpfterpech ober auch

Kolophonium fteeft unb bann abfühlen läßt unb erft nachher
ins fÇeuer pm gärten legt. Stenn baS Dtefultat ein gutes
fein foü, fo barf man ptet Stegein ni^t außer Sicht Iaffen:
1. barf baS ©tahlftücf guerft niemals fo warm gemacht
roerben, baß baS fßech Derbrennt; eS barf nur Darauf fchmeljen,
2. muß baS fo mit Sße<h bebeefte ©tücf nicht fofort in bie
höchfte ©lut gefteeft werben, fonbern muß an einem Drte
eingefept roerben, wo bie £ipe nur mäßig ift, bis baS fßecß

barauf langfam Derbampft, erft bann foE man eS bis pr
geroünfcpten $ipe in Dtot» ober SSeißglut legen. SaS 216=

fühlen unb Slnlaffen gefeßiebt roie gewöhnlich- SEteifel unb
Sohrer halten, auf biefe SBeife gehärtet, nocheinmal fo lang
auS unb roirb alfo bie fleine ÜTtebrarbeit reichlich bephlt.

S. Hartmann, SDtechanifer, ©t. gibeu.

Stögen.
158. äSeldjer Sinftrich fcpüpt am beften ein §ocf)famin tcor

9toft unb moper märe folcper ju bepepen
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Ingenieur Max Lincke, genehmigte in seiner Schlußsitzung die

vom Ausstellungs-Sekretär Herrn Major Emil Schultheß-
Hämig vorgelegte und vom Finanzkomitee geprüfte Schluß-
rechnung der Ausstellung, abschließend mit einem Reingewinn
von Fr. 90,000. Ferner genehmigte das Centralkomitee
die vom Präsidenten des Finanzkomitee, Herrn Stadtrat
Schneider verfaßte und vom Gewerbeverein Zürich ange-
nommene Uebernahms-Urkunde des Gewerbe-Ausstellungs-
Fonds für Errichtung eines permanenten Ausstellungs-
Gebäudes.

Die große Ausstellungskommission wird sich zur Schluß-
fitzung Freitag den 14. Juni 1895 abends 4 Uhr im
Hotel Central in Zürich zur endgültigen Abnahme der

Rechnung und Beschlußfassung über die Anträge des
Centralkomitee versammeln.

Kantonale GeWerbeausstellung Glarus. Am 9. Juni
wurde die Glarner kantonale GeWerbeausstellung eröffnet.
Dieselbe ist im Schützenhaus und in der dazu gehörenden
Schießhalle sehr praktisch und hübsch untergebracht und war
bei der Eröffnung fertig, eine Seltenheit in unserer Zeit,
die Ausstellungen gewöhnlich dann schon eröffnet, wenn noch

nicht alles ausgestellt ist und sich sonst noch allerhand Aus-
stellungen machen lassen. Das Urteil der Fachleute, die an
der Eröffnung teilnahmen, lautet dahin, die Ausstellung sei,

wenn auch nicht gerade sehr groß, so doch sehr reichhaltig,
gediegen, interessant und vollständig. Hptm. Freu'.er-Blumer
eröffnete die Ausstellung mit einer gediegenen Ansprache. Am
Bankett, das sich dem ersten Rundgange durch die Ausstellungs-
räume anschloß, sprachen die Herren Walcher-Gallati, Re-
gierungsrat Schropp, Kantonsrat Klauser aus Zürich, Oberst
Gallati, Beglinger und Jakober.

Erstellung neuer Fourageschuppen bei Bern. Der
Bundesrat verlangt von der Bundesversammlung für Er-
stellung von drei weiteren Fourageschuppen auf dem Galgen-
feld bei Bern einen Kredit von 90,000 Fr.

Die Bazenhaider Kirchturmsarbeiten schreiten rasch

vorwärts und wird nun, günstige Witterung vorbehalten,
der Helm in den nächsten Tagen von Zimmermeister Böhni
aufgerichtet. Wenn die Arbeiten so vorwärts gehen, so kann
im Herbste die Einweihung der Kirche stattfinden.

Das Schlößchen a Pro in Seedorf, (Uri) dessen

Restauration mit Hilfe des Bundes durchgeführt wird, naht
nun der Vollendung. Die äußere Ausstattung ist vollständig,
nur im Innern hantieren noch die Maler, Maurer und
Schreiner. Die Bilder der alten Tellskapelle haben eine
Passende Unterkunft gefunden. Das Ganze wird sehr hübsch
— auch der Schloßgarten ist wieder hergestellt — und
kenn man aus einem Fenster die herrliche Aussicht genießt,
wöchre man den Pfarrherrn von Seedorf, der demnächst als
Schloßherr einziehen wird, fast beneiden, meint die „Gotth.
Post«.

Drahtseilbahn Davos-Plah-Schatzalp. Den eidgen.
gesetzgebenden Räten wird eine bundesrätliche Botschaft betr.
Konzession einer Drahtseilbahn von Davos-Platz nach der
Schatzalp vorgelegt. Es handelt sich bei diesem Projekte
darum, den zahlreichen Kurgästen, deren Kur vorzugsweise
auf die Wintermonate mit spätem Sonnenaufgang fällt,
Gelegenheit zu bieten, ohne Anstrengung zu den sonnigen,
Aindgeschützten und ganz dunstfreien Spazierwegen der

j^erghalde zwischen Davos und Schatzalp zu gelangen, wo
are Sonne eine Stunde früher aufgeht und erwärmt, als
A Orte selbst. Nachdem nun die Thalsohle selbst immer
'chter überbaut ist, streben die Kurgäste danach, ihre

^Paziergänge womöglich in freier, sonniger Lage außerhalb
^ Häuserkomplexe auszuführen. Die Kosten der Erstellung

Bahn sind auf 150,000 bis 190,000 Fr. veranschlagt;
îe Taxe für die Hin- und Rückfahrt beträgt höchstens 1

à Die Länge der Bahn ist zirka 684 Meter, die gleich-
ästige Steigung 489 der Endpunkt der Bahn 1860

Meter über Meer. Für den festen Motor auf der untern
Station ist Elektrizität, Gas oder Petroleum als Betriebs-
kraft in Aussicht genommen.

Achtung, Blihableitermonteure! Vorletzten Freitag
war Mechaniker Huber von Langnau (Bern) samt Gehülfen
beschäftig!, den Blitzableiter des Hotels auf dem Napf in
Ordnung zu stellen und hatte eben begonnen, die Ableitungs-
drähte mit dem in der Erde befindlichen Pflocke zu verbinden,
als plötzlich, berichtet das „Emmenth. Bl.«, ein heftiger,
mit Klirren verbundener Knall die ganze Umgebung erschütterte.

Der Blitz hatte in den Arbeiter geschlagen und sowohl Hr.
Huber, als einen Gehülfen weit weg geschleudert. Letzterer

war weniger stark mitgenommen als ersterer und kam bald
wieder zu sich. Herr Huber aber lag ziemlich lange wie
leblos auf dem Bell, auf welches man ihn brachte, bis es

endlich infolge fortgesetzter Belebungsversuche gelang, ihn
wieder zum Bewußtsein zu bringen. Es hatten sich in
dortiger Gegend zwei Wetter gekreuzt, aber man sah über
dieselben hinweg und dachte an keine Gefahr, bis ganz
ungeahnt der Blitzschlag eintrat. — Es sollen sich bei den

Betroffenen keine Nachwehen eingestellt haben.

Praktische Erfahrungen eines alten Mechanikers.

1. Ersatz der Ledersaiten durch Kautschuk-
schlauche bei Drehbänk-en, Bohrmaschinen zc.

Vor einigen Jahren kam ich in den Fall, meine alte Leder-
saite meiner Handdrehbank durch eine neue zu ersetzen und
da ich im Momente keine zur Hand hatte, verwendete ich

probeweise einen kleinen Kautschukschlauch, wie man sie für
Bierpressionen verwendet, als Zugsaite und zwar mit bestem

Erfolg. Obschon ich meine Drehbank täglich gebrauche, hat
diese Schlauchsaite seit 4 Jahren noch nicht im Mindesten
gelitten und ist absolut unempfindlich gegen Witterungs-
ejnflüfse bei höchster Zugkraft und gleichmäßig ruhigem Gange.
Das Verbinden der Endstücke geschieht durch zwei möglichst
kurze Haken, die man aus einem Stück Rundeisen macht,
das gerade die Dicke hat, wie die Höhlung des Schlauches.
Mehr als cirka 1^ Centimeter darf jedoch der Haken nicht
in den Schlauch gesteckt werden, sonst frißt er sich durch.

Vermittelst Binddraht befestigt man diese Haken in den

Schläuchen. Meinen werten Kollegen kann ich diese Ein-
richtung aufs Wärmste empfehlen.

2. Gewiß hat jeder Praktiker schon die unangenehme
Erfahrung gemacht, daß Stahlwerkzeuge, als: Meisel,
Bohrer, Durchschläge, Reibahlen zc. minder-
wertig werden, sobald man sie mehreremal im Feuer
wieder nachbessern muß, d. h. der Stahl verliert an Halt-
barkeit.

Diesem Uebelstand kann man mit Erfolg begegnen, wenn
man das betreffende Stahlstück vor dem Härten ein wenig
erwärmt und dann in ein Stück Schusterpech oder auch

Kolophonium steckt und dann abkühlen läßt und erst nachher
ins Feuer zum Härten legt. Wenn das Resultat ein gutes
sein soll, so darf man zwei Regeln nicht außer Acht lassen:
1. darf das Stahlstück zuerst niemals so warm gemacht
werden, daß das Pech verbrennt; es darf nur darauf schmelzen,
2. muß das so mit Pech bedeckte Stück nicht sofort in die
höchste Glut gesteckt werden, sondern muß an einem Orre
eingesetzt werden, wo die Hitze nur niäßig ist, bis das Pech
darauf langsam verdampft, erst dann soll man es bis zur
gewünschten Hitze in Rot- oder Weißglut legen. Das Ab-
kühlen und Anlassen geschieht wie gewöhnlich. Meisel und
Bohrer halten, auf diese Weise gehärtet, nocheinmal so lang
aus und wird also die kleine Mehrarbeit reichlich bezahlt.

I. Hartmann, Mechaniker, St. Fideu.

Fragen.
138. Welcher Anstrich schützt am besten ein Hochkamin vor

Rost und woher wäre solcher zu beziehen?
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